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glaube, EL habe ſie angenommen. Daher ſein nie unterbrochenes Ver
leihen Im Vatikan und eine wiederholten Proteſte uind Forderungen,
welche bezwecken, die eigene Unabhängigkeit gegenüber Italien mn ollem
Anſehen 5  U erhalten, ſowie eine Autorität und ſeine Miſſion In der
Welt außerhalb des Bereiches jeglichen Attentates 3u ſtellen.“ nd
QAm Auguſt 1905 chrieb Pius an den Grafen Medolago Albani
„Kein Aufgeben der Traditionen der Vergangenheit; kein Verzicht auf
die geheiligten Rechte und Anſprüche des Apoſtoliſchen Stuhles.“

waäre hohe Zeit, daß für die Freiheit, Würde und Unver  2  2
letzlichkeit des Papſtes geſorgt würde Gerade im Jubehahr des König⸗
reichs Italien hat ſo manches die Unerträglichkeit der Lage des
tums grell beleuchtet, während anderſeits bei der Krankheit Pius
Im Auguſt 1911 das einzigartige, gewaltige Intereſſe, das die
Welt dem Träger der Tiara entgegenbringt, in eindrucksvollſter Weiſe
utage trat Die römiſche Frage geht nicht allein Italien, ſondern
die ganze katholiſche Welt, 10 alle Länder, In denen eS Katholiken
gibt, an Aber obwohl eine befriedigende Löſung für Italien von
öchſter Bedeutung —  äre, widerſetzt ſich dem Frieden doch hartnäckig
jene Sekte, die dadurch ihre Pläne der Vernichtung des Katholizismus
mn ſeinem Oberhaupt zerſtör en würde und demgemäß nicht
den Frieden ablehnt, ondern einen immer heftigeren am die Ab
haffung der konſtitutionellen Beſtimmungen und aller JUum Schutze
der Kirche gemachten Geſetze fordert.

Das Evangelium Chriſti und die frohe Botſchaft des
Jahrhunderts.

Der heilige Apoſtel Paulus ſagt Kor 3 „Einen anderen
Grund kann niemand legen als den, welcher gelegt ſt, welcher iſt
II VE

ſus 1 Qus Schwarzſeherei, nicht Qus Luſt Am Pole⸗
miſieren oder Kritiſieren, ſondern zum Nachdenken und Beſinnen
anzuregen, ſoll die nachſtehende Gegenüberſtellung vorgelegt werden.
Die Verhältniſſe, welche dem Verfaſſer hauptſächlich vorſchweben, ſind
nicht die ruhigen und einfachen ländlicher Gegenden, ſondern diejenigen
der Induſtriebezirke des eu  en Reiches. brt beanſprucht die Tätig
eit mn den nichtkirchlichen Vereinen enn Hauptſtück der Arbeitskraft de
Klerus; das Vortragspult muß 0 mehr betreten werden als die
Kanzel. Eine 1⁰ Botſchaft ſoll auch dort den Armen verkündet werden.
Darf ſie abweichen oder gar ſich In offenen Widerſpruch en mit der
frohen des Menſchenſohnes? Ein anderer Lehrſtuhl nrit Aun
überſehbaren Scharen von Zuhörern ſt die Preſſf die chlechte oder
„farbloſe“ kommt hier nicht In Betracht. Allerdings In 7⁷ V
geringen eil Geiſtliche, die von dieſem Lehrſtuhle Qus reden. Aber
dürfen ſie dort Chriſti 10 ignorieren bder gar bekämpfen?
Zur Unterſtützung und zUum Leſen der „guten“ Preſſe müſſen bre Geiſt
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liche ſtet ermuntern Können Utr CS auch immer mit gutem Gewiſſen?
Bonum intégra C malum EX quovis defeetu el eS n den
Anfangsgründen der Moralphiloſophie (einfachhin gut iſt das,
unter keiner Rückſicht iſt) Stimmt die 1⁰0 die von
dieſem Lehrſtuhl tatſächlich ergeht, immer überein mit dem Evan  —
gelium Chriſti? Verſchiebt ſich nicht unmerklich inter dieſer Beein—
fluſſung bisweilen der Standpunkt elbſt mancher Geiſtlicher? 2I
hat beiſpielsweiſe da verhängnisvolle Wort von der „Rückſtändigkeit
der Katholiken“ und das andere von dem „Entgegenkommen gegen die
moderne Kultur mancherorts 3u einem förmlichen Wettlauf Geiſtliche
n der Spitze mit den Beſtrebungen des echten eltgeiſtes geführt!
Als ob Inſer Heiland mit dieſem Arm in Arm ur die Jahrhunderte
habe ſchreiten wollen, während EL m ſeiner Abſchiedsrede Vꝗ 5,
18 klar geſagt hat „Wenn euch die Welt haßt, ⁵ wiſſet, daß ſie mich
bvor euch gehaßt hat Wäret ihr von der Welt geweſen, 0 würde die
Welt das Ihrige lieben Gedenket meiner Worte, die ich 3u euch
geſagt habe Der Knecht iſt nicht größer als ſein Herr 0  en ſie mich
verfolgt, 0 werden ſie auch euch verfolgen.“ Ohne Verrat unſererſeits
Am Heilande wird Uuns die niemals als voll anſehen und er  —
kennen, denn ein el und der Weltgeiſt ſin unverſöhnliche Gegen—
ſüätze nd doch ibt eS einen eigenen Reiz auf manche Gemüter Qus, ſich
das Lob und die Anerkennung der ſogenannten Offentlichen Meinung
3u verdienen. ſt ein Geiſtlicher Urch ſeinen St dagegen gefeit?
Ferner werden die n der geiſtigen Atmoſphäre umherwirbelnden
Bakterien des Zeitgeiſtes Ur 3u leicht unbewußt aufgenommen, — daß
chon mehr Ils mittelmäßige Prinzipienfeſtigkeit azu gehört, ſollen
ſich die mn immer Meuen Variationen vorgeführten Anſchauungen nicht
auch beim Geiſtlichen geltend machen Bei der Vergleichung, die wir
anſtellen zwiſchen der frohen des Heilandes NI die Menſch⸗—
heit und derjenigen de Jahrhunderts, wollen ir Uuns *

einerſeits
beſchränken auf jenes achtfache „Selig“ und andererſeits auf einiges,
was den Klerus angeht. Dabei wollen wir zuſehen, ob unſer Lehr
vor außerhalb de Gotteshauſes und das Lehrwort der von Uuns
empfohlenen oder unterſtützten Schriften immer im vollen Einklang

Ut Chriſti Wort, desgleichen ob wir perſönlich immer ohneSchaden den Sirenengeſang der Welt Ernommen.
„Seli die Armen Im Geiſte“, die Wertvolleres kennen als

vergängliche Güter und die Mahnung befolgen: „Suchet zuerſt da
Reich Gottes und ſeine Gerechtigkeit“ ſowie die andere: „Samme
euch 0 Im Himmel, woOo ſie weder Roſt noch Motte verzehrtund wo Diebe nicht einbrechen und ſtehlen.“

ſt CS bei der die Menſchheit durchſeuchenden Augenluſt wirklich
angebracht, die programmatiſche Forderung Aufzuſtellen, „wir·liken müſſen danach ſtreben, einen der Bevölkerungszahl entſprechendenAnteil Am Nationalvermögen erringen“? ei das nicht im Grunde,Vir rüſſen den Wettlauf der Welt um den Mammon mitmachen, n
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kommen wir ins Hintertreffen. Die Tugend der Sparſamkeit
kann weiten Kreiſen nicht genug empfohlen werden, vor leichtfertigen
Geldausgaben nd vor der Großmannsſucht kann kaum ewarnt
werden; auch iſt CS angebracht, manche katholiſche Geſchäftsleute
3u einer etwas weniger läſſigen Geſchä

rung 3u ermuntern
aber: Wettlauf mit der geldgierigen Welt die Kapitalkräftigkeit als
Mittel zur Hebung der katholiſchen Kirche dürfte doch da  8 Kopfſchüttelnde Heilandes erregt haben, venn ihm emand während ſeines en⸗
wandels mit ſolcher Weisheit gekommen wäre Wir verſtehen auch voll
kommen, wie ſich für eine Beteiligung der Katholiken An olchem Wett
Quf mit dem Treiben des Weltgeiſtes eine interkonfeſſionelle oder
neutrale Grundlage mpfie ein gelegentlicher hemmender Einfluß
übernatürlicher Motive wäre n wirklich 3U fürchten. Was für
eine frohe wird ferner Unſerer arbeitenden Bevölkerung unab⸗
läſſig verkündet? „Mehr Ohn auch ein reichlicher gezahltwird „Mehr Lohn!“, ſolange Die Arbeitgeber noch zahlen können
und der Betrieb CS leidet Solche Richtungen gu fördern, dürfte doch
wohl nicht der Auftrag des Heilandes An ſeine Apoſtel und deren
Nachfolger eweſen ſein Daß der Geiſtliche wirklichen Mißſtänden Auge
und Ohr nicht verſchließe, daß e- Enn warme Herz auch für das zeitliche
Wohlergehen des kleinen Mannes habe, iſt eine ganz andere Sache
Welche Wohltat wird übrigens den breiten Maſſen mit den unaufhör⸗
lichen Lohnbewegungen erwieſen? Preisſteigerung CL Bedürfniſſe des
Lebens, Geldentwertung und auf die Dauer ſe Brotloſigkeit,
X.

Unſere Induſtrie wegen der Lohnhöhe auf dem Weltmarkte nicht mehrkonkurrieren kann. Kann man folgende Themaſtellung, die tat:
ſächlich einmal INn geweihter Stätte vorgekommen ſt, Als glücklich und
dem Geiſte Chriſti entſprechend bezeichnen, welche lautete „Ueber die
bei vielen 10 Chriſten herrſchende 3u geringe ( Wertſchätzung der
irdiſchen Güter?“

„Selig die Sanftmütigen“, die ſelbſt bei Ungerechter Be
handlung m chriſtlichem Starkmut den Zorn bemeiſtern, die das V  ch
de  * Untergebenſeins ohne Knirſchen tragen, die die Laſt der Arbeit
Als gottgewollte Pflicht ſchätzen, die ſich in das Lo der inder⸗
beglückten neidlos und ohne Erbitterung fügen

Paßt ⁴ Iun den Mund eines Klerikers da X  Vort der „Ver⸗
dammten Zufriedenheit“? N Uvir auf dem rechten ege mit der
Förderung von Beſtrebungen, deren nwille ſich bei Mißerfolg Luft
macht mit dem Diktum „verdammte Genügſamkeit“? Vorläufig
heißt die Forderung wo „achtſtündiger Normalarbeitstag“, aber
im Hintergrunde die 10 Botſchaft „Arbeitsminimum“. Daß
7⁷⁵ chwere Betriebe gibt, w0 wirklich mit acht Stunden da aß der
Arbeit voll iſt, liegt zutage. Aber un acht Stunden auch für jegliche
leichte Arbeit das Maximum? Müßiggang iſt Aller Laſter Anfang.ES blieben dann, ſelbſt venn dem Schlafe die wünſchenswerten achtStunden gewidmet würden, noch immer acht Stunden für ſen nd



Wirtshaus. Leider müſſen ir ⁰ mit Wirtshaus fortſetzen;denn Arbeit int Garten und auf dem Felde wird als „Lohndrückerei“verſchrien. Wer davon reden 0  E, würde Gefahr laufen, daß ihm„jedes Oziale Verſtändnis“ abgeſprochen würde, mit welchem EC.

maſſivenArgumente ewiſſe Konfratres ſeelſorgliche Bedenken überhauptweigen 3u bringen en Ob nicht bisweilen mit mehr Grund
einigen Geiſtlichen da übernatürliche Verſtändnis für ſeelſorg⸗liche inge abgeſprochen werden müßte? ſt C8 wirklich nach dem
Geiſte Chriſti, derartige Forderungen direkt oder indirekt 3u fördern?Haben nicht Hleriker den Konfratres Theorien vorgetragen wie:
„Der einfache Arbeitsvertrag iſt unſittlich, denn die Arbeiter habenen Recht auf Anteil Am Geſchäftsgewinn“? ſt das D „Sitten“⸗ehre Chriſti? der hat hier die Nationalökonomie des 2 V  hehunderts deſſen 1⁰ Botſchaft überholt? Zur Beleuchtung dieſerTheorie dürfte ES wohl genügen, daß nach ihr jeder Pfarrer, der

Tagelohn ſeinen Garten umgraben und beſtellen läßt,unſittlich handelt, da der Arbeitsmann enn Recht auf Anteil Am Ge
unn habe

„Selig die Trauernden“, die ihren Anteil haben NI dem
Menſchenlos, Leiden enannt.

„Menſchenwürdiges Daſein“, „beſſere Lebenshaltung“ ſindSchlagworte, mit denen auch auf Unſerer Seite operiert wird Das
Ziel dieſer „beſſeren Lebenshaltung“ ſcheint aber einigen keineswegsfür erreicht 3u gelten bei fünfmaligem Fleiſchgenu Am Tage.Das Ort „den Himmel auf Erden bringen“ iſt reilich 3u an
rüchig, als daß Geiſtliche * ˙o ungeſchminkt wiederholen könnten; aber
haben Uir uns Alle vor einem ſehr übertriebenen Beglückungsſtand⸗un für das Diesſeits 3u bewahren gewußt? Was ſind fernerdie „Volksbildungsabende“, die Uuns Geiſtlichen als dringende Not
wendigkeit angeprieſen wurden? Entweder eine Utopie enn wirklicheine Maſſenbildung durch billige Theatervorſtellungen nd Konzertebeabſichtigt Qre oder, und das iſt die Wirklichkeit, eine förmlicheZüchtung der anſcheinend noch nicht maßloſen Genußſucht.Müſſen wir nicht auch die Zahl der Vereinsfeſte, der FamilienfeſteUnd Theateraufführungen m den Vereinen und huliche Dinge alU
ema als eine Abkehr vom rechten Wege betrachten? Dürfen ſiii
Geiſtliche ns von dieſer Strömung noch weiter vorwärts drängenlaſſen? Könnten uns nicht langſam Zweifel auftauchen, ob bei ſolchem„Verhüten von Schlimmerem! nicht allmählich Beelzebub dem TeufelPlatz ma Scheinen nicht die Konfratres gute Gründe auf ihrerSeite 3u haben, welche meinen, etwas mehr Tätigkeit In der Kircheund II rein religiöſen Vereinen, nach Art etwa der marianiſchenKongregationen un ihrer Urſprünglichen Faſſung, und etwas wenigerTätigkeit Im ereinslokal für die Sache Gottes und der katho⸗liſchen Kirche erſprießlicher, 10 erforderlicher?



„Selig, die hungern und ürſten nach der Gerechtigkeit
Wird dem Klerus Konfratres nicht gar leißig vorgehalten:

„ſoziale Schulung“, „politiſche Schulung“, „Organiſation“ elen
gefähr die wichtigſten Dinge, die EL 3u treiben und 3u unterſtützen
habe,x venn die katholiſche Kirche IN Deutſchlan nicht zugrunde gehen
ſolle? Schade daß der Heiland nicht IM Jahrhundert gelebt hat!
Dann würde 2 die altmodiſche Predigt von dem Hungern und Dürſten
nach der Gerechtigkeit kaum noch empfohlen haben Das Reich Gottes
Iſt nicht aufgebaut auf Idiſche DNittel Aeußere Machtſtellung
der katho ſchen Kirche IN memnml an beweiſt noch längſt nicht ihre
Iunnere Geſun

Cl Die Tage der Unterdrückung Verfolgung baren
ſur ſie noch längſt nicht die traurigſten Gewiß, „ſoziale Schulung“
t ganz verdienſtliches Ding, venn ſie nicht Jusartet Klaſſen⸗

verhetzung, ſondern IM Geiſte des Solit  Nu eſchi Politiſ
Schulung“ wird nicht ſehlen dürfen Was Dir bekämpfen iſt olche
Dinge Als Alleinmittel oder auch AU Hauptmittel ſur das wahre
Wohl der Kirche anzupreiſen Bei den fortwährenden Wiederholungen
ſolcher Rezepte leg leider die Gefahr nahe daß Konfratres vergeſſen
daß 16 an erſter Stelle Geiſtliche und AL  7 Verkündiger des
Evangeliums Li ind Damit ſoll ihnen nichts erwehr ſein
WwS als Gutes und Erlaubtes direkt oder indirekt die Ehre
Gottes und da Wohl der Kirche 16 das Seelenheil der Mit.
menſchen fördern kann

7  elig die Barmherzigen
Des öfteren ſchon haben Uuns die Frage geſtellt: ͤKann

wirklich bei dem vielen Elend zur Weckung der Barmherzigkeitdienen, enn auch auf Unſerer Seite die Worte wiederholt werden:
„Die Arbeiter wollen keine Liebe, ſie wollen Gerechtigkeit. ewiß,
die Gerechtigkeit nicht 3u kurz kommen aber CEIN Tröpfchen
Liebe, In das volle Maß der Gerechtigkeit hineingemiſcht, iſt doch
zur Löſung der ſozialen Frage und Zur Hebung des Klaſſnha

3u koſtbare und notwendige Beigabe, als daß ſie ſo 10
abgewieſen werden dürfte. „Die Arbeiter wollen ihr Recht, kein
Almoſen“, heißt die gleiche Sache M anderer Faſſfung Es ſchein
aber manchmal unerſättlicher Gier vorbehalten 3u ſein, darüber
entſcheiden, was dem egriffe „Recht“ ntſpreche Was iſt Uun IN den
etzten Jahren nicht ſchon alles al  8 „Rechr der Arbeiter 9E  —  2
führt und auch von Geiſtlichen gläubig Angenommen und eiter  —
gegeben worden! Es legt, nebenbei bemerkt, Etwas ſo Verhetzendes
der Bezeichnung,„Almoſen“ für jede nicht ſtreng geſchuldete Guttat,
daß Emn Geiſtlicher zweifelsohne beſſer täte, ſie nicht M den Mund
oder die Feder 3u nehmen. ꝗ

V

eder empfängt tagtäglich Liebesdienſte
mancher Art, der „Almoſen aber von ſich weiſen würde.

„Selig, die Leinen Herzens ſind
Haben Dir Geiſtliche alle Uuns klare egriffe bewahrt als Uuns bis

zUum Ueberdruß V  etragen wurde, 77  1E Erörterung heikler Probleme
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fönne von der katholiſchen Belletriſtik nicht Umgangen werden“ ud
Die ſah 68 Qus das Verſtändnis für leſe Botſchaft Chriſti, Als vor
nicht langer Zeit „ſexuelle Aufklärung“ das Allheilmittel bieten ſollte
gegen die ſittliche Verwilderung? Es ſei uns geſtattet, N1 vorſtehendes
Wort des errn 3u erinnern, auch bezüglich der Beſchaffung
Schriften über die Nachtſeiten des Lebens ud deſſen ſchändlichſte
Entartungen. Für den Beichtſtuhl und die Seelſorge können manche
ſolcher Schriften bei einigen Beſtellern kaum un Betracht kommen.
Zwiſchen notwendiger boder berechtigter Wißbegierde und überflüſſigem
Vorwitz ollten Uuns die Grenzen klar bleiben. Wie tritt noch
das Aergernis hinzu bei unſorgfältiger oder vertrauensſeliger Auf
bewahrung ſolcher Schriftwerke! Bei dieſer Seligkeit können iu
nicht verſchweigen, daß Dir gelegentliche Inkonſequenz bezüglich der
Abweiſung neumalthuſianiſcher Theorien oder Praxen mn Unſerer
beſten Preſſe gefunden haben, beiſpielsweiſe bei Bücherbeſprechungen;
desgleichen ſehr leicht mißverſtändliche Ausführungen bezüglich des
glücklicherweiſe noch beſtehenden größeren Kinderſegens Qus katholiſchen
en leider aber doch nicht groß genug! venn CEL als
Grund finanzieller Rückſtändigkeit oder der Zahlenunterbilanz be
züglich der wiſſenſchaftlichen Bildung auf Seiten der Katholiken an
gegeben ird Den Annoneenteil der Lokalpreſſe dürfen wir auchnicht Qus dem Auge laſſen, on wiſſen raffinierte Geſchäftsleute dort
„Mittel gegen Blutſtockungen“ und ähnliches einzuſchmuggeln (oder

geſchie daß eine „katholiſche“ Buchhandlung die bei vor
rätigen proteſtantiſchen Geſangbücher empfiehlt) ſelbſtverſtändlich
Auf Grund vollſtändigſter Harmloſigkeit von ſeiten der Verlagsleitung.

Kann nicht auc einmal der Fall eintreten, daß tr Geiſtliche
das Privatleben eines Kandidaten nicht ignorieren ollten, venn vd
MN einem bombenſichern Wahlkreis als politiſcher Vertreter des katho⸗
liſchen Volksteiles ein Mann präſentiert würde, der Iun ſittlicher Be
ziehung nicht einwandfrei wäre? Die öffentliche Meinung wird leider
gegen ewiſſe „Schwächen“ alle Tage toleranter. Können wir ihr
darin folgen?

„Selig die Friedfertigen.“
Demagogiſche Hetzereien liegen etwas AL mn der und

bringen n Maſſenverſammlungen 3 leichte Lorbeeren, als daß
n¹ auch einmal ein Geiſtlicher der Verſuchung unterläge, leſe
3U Pflücken. Den Klaſſenhaß ſchüren, gar mit unwahren Schilde⸗

des bedauernswerten Loſes der Zuhörer, iſt nicht Sachedes Geiſtlichen. Daß CELU azu berufen ſei, jeden Lei. wirt
chaftliche Kampfesorganiſationen 3u fördern, dürfte auch wohlbezweifelt werden können. ſt CS auf der anderen Seite ferner
Ni traurig, daß Meinungsverſchiedenheit bezüglich Ozialer Dinge

ni dogmatiſcher die Einheit des Klerus In einigen Gegendenderartig geſtört hat, daß die wichtigſten Seelſorgsangelegenheiten und
die Nächſtenliebe ſchlimmen Schaden genommen haben?
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leiden.“
„Selig, die der Gerechtigkeit willen Verfolgung
Stimmt V  u dieſer Seligkeit eigentlich die wohl beliebte Recht⸗fertigung (9 des immer mehr zunehmenden In⸗Zivil⸗Reiſens vonElichen und In⸗Zivil⸗Gehens in den Großſtädten: 5„man wolle ſichkeinenUnannehmlichkeiten ausſetzen?“ Wenn C

unſere Uniform wirklicheintrüge, dann hätten Dtr 10 den Fall, den der Herr eligpreiſt Aber Furcht iſt unbegründet. Der Schreiber dieſ

5hat trotz Soutanelle und Kollar bei vielfachem Aufenthalte in Berlin,Hamburg uſw ni Derartiges erfahren. Ohne Zweifel machen viele

Konfratres den Brauch gedankenlos und arglos mit, aber der Verdachtliegt nicht fern, daß 68 andere gibt, für welche das Ungeniertſeingegenüber ſehr genierlichen Dingen in Vergnügungslokalen und Qn
ähnlichen Orten den Hauptgrund bildet. Die Sitten olcher Elemente
ſollten für den Klerus aber ebenſowenig das Vorbild abgeben, Vie
die Moden der Halbwelt ES für ehrbare Jungfrauen un dürfen.Zur Verfolgung der Gerechtigkeit willen gehört auch die Selbſtverfolgung gemã dem Worte „Will miu jemand nachfolgen, ver
leugne EL ich elbf (Mk 8, 34) Auch an uns Geiſtliche Li die roheheran, uns „mit dem Komfort der Neuzeit 3u umgeben“.brauchen wir praktiſche Erfindungen zur leichteren und
eſſeren Ordnung der Papiere nicht abzulehnen. Aher wie, ⁰
ſich AUm die Raffinements des modernen Luxus und der Sinnen⸗
Ultur handelt?

Zum Nachdenken, zur Selbſtbeſinnung ſind dieſe Gedanken
vorgelegt. Von allen Seiten dringen chriſtusfremde und chriſtusfeind⸗liche Theorien und Beſtrebungen auf N Geiſtliche ein Die Gefahr iſtkeine eingebildete, daß der Glanz der frohen Botſchaft des Heilandeserbleiche vor dem Flittergolde der neuzeitlichen rohen Der
Verfaſſer iſt gewiß der letzte, welcher den Klerus „auf die Sakriſteibeſchränken“ will ber was Oll werden, das Salz ſchal wird?
Das Wort des göttlichen Heilandes muß für alle Zeit n Geltungbleiben: 77— bin der Weg, die Wahrheit und das Leben“ V * 6Hier beim Heilande und ſeiner Ahrha beglückenden Wahrheit müſſenwir Orientierung en und bewahren, der 2 Ind Zeitgei als Gegenchriſtus ſich m einen Engel des Lichtes verkleidet und
mit einer0 die dem niederen Menſchen ſchmeichelt und deshalballenthalben ffene Ohren nd Herzen findet, große Maſſen mn die
Irre und ins ewige Verderben ren will
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(Deputiertenwahl.) Titus trifft als Beichtvater verſchiedeneBeichtkinder, ſich bezüglich der Abgeordnetenwahlen anklagen,den ſozialdemokratiſchen oder akatholiſchen liberalen Kandidaten dem
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